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In der Vetersfirhe zu Rom, dem Prachtbau Bra- 
mantes und Michelangelo, liegt der Apoſtel Petrus 
nad) altrömifcher Äberlieferung begraben. Der Dom bon 
heute trat zu Luthers Zeit an Stelle eine3 altchriftlichen 
Baus, der bis in Ronftanting des Großen Tage (324 
— 337) zurüdreiht. Die Güdfeite diefer alten Peters— 
firhe ruhte auf alten SFundamenten, die die Nordmauer 
des neronifhen Circus am Vaticanus gebildet hatten. 
Das Xpojtelgrab wurde alſo an der MNordfeite diefes 
Circus gezeigt, in dem Nero die Ehriften im Juli 64 
n. Ehr. den wilden Tieren preisgab. Es lag, wie die 
Ausgrabungen ergeben haben, auf einem heidnifchen 
Friedhof unter andern Gräbern; und fchwerlich hätte 
fromme Verehrung e3 an diefem ungeweihten Plate ge- 
jucht, wenn nicht unauslöfchlihe Erinnerung dort haftete 
als an der echten Ruheſtätte. Wir dürfen demnad wie 
bei Baulu3 fo bei Petrus ficher fein, daß der Ort ihrer 
Gräber una befannt ijt bis auf diefen Sag. » 

Die römifhe Kirche hat Petrus zum Apoftelfürften in 
übermenjhlihem Maße gemadt. Die Bibel nimmt ihm 
diejen Schein. Da3 Bild, das fie un dafür fchentt, 
it rein menſchlich; Doch übt es darum auf den Ber 
trachter, wenn er ein Chrift ift, nur um fo tiefere Wir- 
fung au3. Aus diefem Bilde blidt ung ein Wenſch an, 
den Chriſtus till gemacht Hat. Diefe ftille Größe 
war nicht das Ergebnis ſeines Temperaments und 
jeiner Natur, fondern eine langen ſchweren Kamp— 
feg, den er mit ſich felber durchzufechten hatte. Ur— 
jprünglid war er ein Mann von rafhem Blut, von 
leidenihaftliher Hingabe in Liebe und Zorn, poll 
raſcher Auffaffungsfraft, größer in der Erfenntni3 ala 
im Handeln. Auch al3 mit der Erfenntni3 Jeſu als des 
Gottesfohnes der Höhepunkt feine Lebens gekommen 
war, mußte noch viel menſchliche Schwadheit in ihm 
überwunden werden, ehe er reif war, die Nachfolge Chrifti 
ungeirrt durch Schmah und Leiden zu erfüllen. Wenn 
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Paulus nad dem Bruch feiner Natur al8bald in feiner 
ganzen Mächtigleit vor ung fteht, eine Syigur, wie aus 
Erz gegoffen, fo reifte Petrus langſam. Uber auch er 
drang zur Höhe empor, und Chrijtu3 ergriff immer 
völliger von ihm Beſitz, jo daß fein Teſtament, al3 das 
ſich wohl fein erfter Brief bezeichnen läßt, ein Chrijten- 
ae a Mühe und Arbeit offenbart, das köſtlich ge- 
weſen ift. 


1. Der Jünger. 


Als Philippus (4 dv. Chr. bis 34 n, Chr.) von feinem 
Vater Herode8 dem Großen (7 4 v. Chr.) jein kleines 
Seilfönigreih geerbt hatte, das ſich öjtlih vom Ober— 
lauf de3 Jordans in die Hochebene von Bafan erjtredte, 
gründete er nahe dem See Gennezaret die Refidenz« 
ftadt Bethfaida, der er den Zunamen der Raifer- 
tochter Julia gab. Sie lag auf einem Hügel im Winfel 
3wifchen dem Sjordan und dem Nordoſtufer de Sees, 
weiten Rundblid in die Ebene bietend. Doch haftet 
der Name Bethſaida, d. i. Fiſchhauſen urjprüng- 
fih wohl an einem Dorfe dicht am Gee, deſſen Lage 
eine halbe Stunde füdlih vom Gtadthügel an einer 
Lagune anzunehmen ijt, die ſich als Kleiner Fiſcherboots— 
bafen denfen läßt. Hier im Dorf am Gtrande haben 
wir die Heimat von Jochanan, dem Vater de3 Simon 
und Andrea zu fuhen; denn fie waren Fiſcher. Doch 
haben die Brüder fpäter ihren Wohnfi nah Raper- 
naum verlegt. Die Ruinen diefer Stadt von under- 
gänglihem Namen liegen im heutigen Tell-hum, füd- 
weftlich von der Jordanmündung in den Gee. Hier jcheint 
eine kleine Einbuchtung durch Fünftlihde Nachhilfe zu 
einem dürftigen Hafen außgebaut worden zu jein, ge 
nügend zum Schuß der SFifcherfähne gegen den Weſtwind. 
Hier hat man auch in unjerm Jahrhundert die Reſte einer 
jtattlihen Synagoge bloßgelegt. Der Hauptmann von Ka— 
pernaum bat fie freilic nicht gebaut; denn nach dem 
Schmudwerf gehört fie erjt der Zeit um 300 n. Chr. an, 
Doc mag fie an der Gtelle der VBorgängerin jtehen, in 
der Jeſus lehrte. Rapernaum gehörte zur Herrichaft von 
Philippus Bruder Herode3 Antipas (4 v. Chr. bi? 39 
n. Ehr.), dem Landesherrn Jeſu von Wazaretd; als 
Grenzjtadt nahe dem Jordan, der die Gebiete der Brüder 
nördlih vom See ſchied, hatte fie eine römische Ber 
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fagung und eine Zolljtation, an der Matthäus vor feiner 
Belehrung fein Wefen hatte, 

Wir wiſſen nicht, was Simon feine Heimat Beth- 
jaida mit Rapernaum vertaufhen ließ, wo wir ihn in 
Jeſu Tagen finden. Dem Fifchereigewerbe blieb er auch 
bier treu (Mc. 1,16). Seine Frau wird in den Evan- 
gelien nicht erwähnt; doch bemerft Paulus im erjten 
Rorintherbriefe, daß fie Petrus auf feinen Miffions- 
reifen zu begleiten pflegte, alfo in Chrifti Nachfolge mit 
eintrat (1. Cor. 9,5). Auch ihre Mutter lebte mit im 
Haufe Simons; ihre Heilung von ſchwerer Rranfheit war 
eins der eriten Wunder Jeſu (Mc. 1,29—31). Endlich 
wohnte bei ihm auch fein Bruder Andreas (Mc. 1,29 cf. 
Mt. 8,14; 2c. 4,38), vielleicht weil er unverheiratet war 
und feinen eigenen Haugftand hatte. Rinderjegen fcheint 
Simon verfagt geblieben zu jein; da8 mag ihm den 
Entfchluß, alle3 Eigentum im Dienjte Jeſu aufzugeben 
(£c. 18,28), erleichtert haben. Jeſus felbit aber war wäh 
rend ſeines Aufenthalts in Rapernaum wohl dauernd 
in diejem Haufe zu Gate, da er Feine bleibende Stätte 
auf Erden hatte. Das geht bejonder3 deutlich au dem 
Zwiegeſpräch Jeſu mit Betrug über die Tempeljteuer 
hervor (Mt. 17,24 ff). Es findet in Petrus’ Haufe ftatt, 
in dem Jeſus den eintretenden Apoſtel mit der Frage 
nad dem Rechte der Tempeliteuer begrüßt, die weder er 
noch Petrus ibereit3 entrichtet haben. Der Gtater im 
Munde des Fiſches, der den Wert von zwei halben Sekeln 
bat, dient zur Bezahlung der Tempelſteuer fowohl für 
Jeſus als für Petrus, die demfelben Hauswejen ange— 
hören. Und fo dürfen wir überall, wo in KRapernaum 
von Jeſu Wohnftätte die Rede ift, an das Haus feines 
vornehmften Jüngers denken. ’ 

Als Petrus una zum erften Male begegnet, finden 
wir ihn aber nicht in Kapernaum, fondern in der Um— 
gebung Johannes de3 Täufers (Joh. 1,40—42) bei Ber 
thanien jenjeit de8 Jordans (oh. 1,28). Wie fein Bruder 
Andreas hatte er ſich alfo der Taufbewegung angeſchloſſen, 
fo daß er ohne Zweifel ſelbſt zu den Getauften gehörte. 
Daß er zum engiten Füngerfreife Johannes’ gehörte, iſt 
damit noch nicht ausgemadt; er wird fein Haus in 
Rapernaum nur vorübergehend verlajjen haben, um das 
Zaufbefenntnis der Buße abzulegen. Er jtand alſo unter 
dem Eindrude des gewaltigen Predigers, der dag Nahen 
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des Himmelreih3 anfündigte, deſſen Meſſias fommen 
werde, um die SFeuertaufe de Geriht3 an Israel zu 
vollziehen. Mit ihm erwartete er das Ende der Dinge 
in größter Nähe, und welche Spannung diefe Eriwar- 
tung in den Frommen hervorrufen mußte, kann man fi 
denfen. Bis auf Johannes hatten alle Propheten den 
jüngiten Tag geweigjagt, der die große Wendung bringe, 
an dem Gottes Reich anbreche. Seit den Tagen der 
Maffabäer, al3 Daniel3 wunderbares Buch erſchien, löſte 
fih die Gemeinde der Syrommen ab vom Lauf der Welt, 
der Glaube im Sinn des Hebräerbriefe (Hb. 11,1), ala 
die Gewißheit der zufünftigen Dinge, die man noch nicht 
fehben kann, wurde zur Geelenmadht in dieſen ftillen 
Kreifen, in denen dem Chriſtuskinde die Wiege bereitet 
ward. Gott wird befuchen und erlöfen fein Volk und 
richtet auf ein Horn des Heil3 im Haufe ſeines Knechtes 
David (Lc. 1,69). Die zwei erjten Kapitel des Lukas— 
evangelium3 laffen ung in die Glauben3welt der From— 
men, aus denen die erjten Jünger Jeſu hervorgingen, 
einen tiefen Bli tun. 

Als Jeſus aus der Einfamkfeit der Wüjte, in Die 
er fich nach feiner Taufe zurückgezogen hatte, hervortrat 
und an der Taufftätte Johannes' erſchien, flug dem 
Petrus feine Stunde. Der Täufer hatte zwei feiner Jün— 
ger, unter denen Andreas war, auf Jeſus als da3 Lamm 
Gotte3 hingewieſen (Joh. 1,36), worin fie richtig eine 
verhüllte Bezeihnung des Mejjia (1,41), des König? 
von Israel (1,49), erfannten. Durch Andreas ift Petrus 
zu Jeſus geführt worden, der ihm al3bald den Beinamen 
Repha gab (1,42). Der Name Kephas, wie er auf 
aramäiſch, Petrus, wie er auf griechiſch, Felſen— 
feft, wie er auf deutſch lautet, will gewik in Verbindung 
mit dem Meſſiasnamen Sefu betrachtet fein, den 
der Evangelift Johannes vor Petrus’ Ohren bier zuerjt 
gebraucht werden läßt. Wohl ift Jeſus der Neffiag, 
doch diefer Erfenntni3 fann nur der Glaube entjprechen, 
der feljenfejt fein muß. Auf folchem Syelfen wird fi) 
der Bau der Kirche Chrijti erheben, den die Pforten 
der Hölle nicht überwältigen follen (Mt. 16,18). Kephas 
Name will demnach nicht eine Bezeichnung jeined na— 
türlichen Charafter3 fein, fondern eine Loſung, um die 
e3 fih beim Glauben an Jeſus als den Meffiag, den 
König von Israel, handelt. Dabei ijt die Darjtellung 
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des Kohannesevangeliumg, daß Petrus und die andern 
Hünger, foweit fie aus dem Kreiſe de3 Täufer her- 
famen, dur den Meffiadglauben zu Jeſus hinüber- 
geführt worden find (Joh. 1,35—51), gewiß richtig; denn 
der Zäufer war ja der erite, der in Feſus den Weſſias 
erfannt hatte, weshalb er von ihm der größte unter allen 
Menfchen genannt wird (Mt. 11,11; 2c. 7,28). Die Hoff- 
nung auf da meſſianiſche Reich erfüllte die zwölf Jünger 
alle, die Jeſus nach feiner Rüdfehr nach Galiläa in feinen 
engiten Umgang 309, während Sjohannes im Kerfer von 
Wachãrus ſchmachtete. 

Im Frühling 28 n. Chr. begann, fo ſcheint es, 
die Gaatzeit de8 Evangeliums, da3 Jeſus mit der Bot» 
Ihaft vom fommenden Himmelreih brachte. Feierte er 
das Paſſafeſt in Sjerufalem (Joh. 2,13 ff.) und beteiligte 
er ji mit dem ältejten Süngerfreife eine Zeitlang an 
der Saufbewegung im judäilchen Gebiet (Joh. 3,22), wäh- 
rend Johannes noch wirfte, fo Tehrte er nach der Ein- 
ferferung de3 Täufer? nah Rapernaum zurüd, da3 ihn 
Ihon vorher bieherbergt hatte (2,12), wo Petrus’ Haus 
ihm fortan Unterfunft bot (Mc. 1,29; 2,1; 3,20). Une 
fangs predigte er in der Synagoge von Kapernaum und 
in den übrigen Synagogen Galiläa3 das Evangelium vom 
Reich allein (Mc. 1,39; A. 4,23), ohne daß wir Die 
Jünger in feiner Umgebung finden. Doch ſchon frühe 
tritt Petrus neben Jakobus und Johannes, den feu— 
rigen Söhnen des Zebedäug, in beſonders engen Ver— 
kehr mit ihm; Diefe drei jünger, die bon Jeſus be- 
fondere Beinamen empfingen (Marc. 3,16f.), binter 
denen ſchon Andrea zurüdtritt, finden wir fortan als 
feine Bertrauten, die von ihm früher al3 die andern zu 
Menfchenfifchern berufen wurden, als das Wiſſionswerk 
begann (Mc. 1,16 ff.; Lc. 5,1 ff). Ihnen enthüllte er fich 
am meijten ; fie befamen Dinge zu fchauen, die den andern 
verborgen blieben, was beſſer als alle auf ihre Hingabe 
an ihn ſchließen läßt (Mc. 5,37; 9,2; 13,1; 14,33). Bald 
aber trat diejer engjte Jüngerkreis in den weiteren der 
Zwölf, die Jeſus zu feinen Gehilfen am Werfe der Ver- 
fündigung erfor, weshalb fie den Namen der Apoſtel 
d. i. Botichafter, empfingen (Mc. 3,13 Ff.; Mt. 10,2 ff.; 
2c. 6,14 ff). Nachdem fie fih eine Zeitlang in feine 
Arbeit eingelebt hatten, wurden jie jelber paarweije von 
ihm ausgeſandt, um die Nähe de3 Himmelreich3 zu Der- 
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fünden (Mc. 6,7; At. 10,5—7). Auch befamen fie Macht 
über die Geijter der Rranfbeit, die im Volke umliefen, 
weil fie felbjft vom Geijte Chrijti erfaßt waren, der ihre 
irdifhe Kraft über fich hinaushob. Die außerordentlihe 
Predigt, die von Stadt zu Stadt getragen wurde, ent- 
fejfelte eine Begeijterung im Wolfe, weldhe die von Jo— 
hannes bervorgerufene Erregung noch überjtieg. Ihren 
Höhepunft hat wiederum der vierte Evangelilt erfaßt, 
wenn ier nad) der Erzählung von der Speifung der Fünf— 
taufend (um Oſtern 29 n. Chr.) berichtet, daß dag Volk 
Jeſus zum Könige ausrufen wollte (Joh. 6,15). Auf foldye 
Weife zitterte fie in den breiten Waſſen nad, die ein ir— 
difches Himmelreich mit Freiheit von der herodianifchen 
Fremdherrſchaft erträumten. 

Jeſus hat fich nicht ſelbſt als den Meſſias verfündet; 
auch feine Jünger haben e3 in ihrer Wanderpredigt vom 
nahenden Himmelreich nicht getan. Doc, kam der Tag, wo 
Petrus als ihr Wortführer im Chrijtußbefenntni3 dem 
Bewußtfein von Jeſu Wefen Luft fchaffte. Während Mat— 
thäus und Marfuß uns zeigen, daß wir und räumlich 
bei Cäſarea im Reiche de3 Philippus befinden, an der 
öftlichjten der Sordanquellen, fchon fern vom ißraelitifhen 
Gebiete (Mt. 16,13; Mc. 8,27), tritt bei Lukas (9,18) und 

. Johannes (6,66) der innere Zufammenbang mit dem Spei— 
fung3wunder an den Fünftaufend deutlich hervor. Nicht 
ganz leicht ift die Urgejtalt des Petrusbekenntniſſes zu 
erfennen. Bei Warkus (8,29) und Lufa (9,20) it das 
Entjcheidende die Erfenntnis, daß Jeſus der Chriſt, der 
geweisfagte König, fei. Bei Matthäus aber hängt die 
Chriftusfrage mit der nah dem Menſchenſohn zufammen 
(16,13) und zerlegt fich in zwei Gedanfen. Nämlich wenn 
Jeſus nah dem Menfhenfohn fragt, jo antwortet Pe- 
tru8: Du bift der Mienfchenfohn, al3 Menſchenſohn aber 
bift du der Gottesſohn (16,16). Und auch bei Johannes, 
wo Petrus ihn den Heiligen Gotte3 nennt (6,69), ijt der 

Ton weniger auf Jeſu Mefjiagwürde, ald auf das Über- 

irdifche feines Weſens gelegt. In jedem Falle alſo fpricht 

Petrus ein Bekenntnis zu Jeſus als dem Chriſtus aus; 

doch tritt bei Matthäus und Johannes das Göttliche in 

Chrijtus Elarer hervor. Der Meffiagname bezeichnet dann 

Jeſus nicht als irdifhen „König von Israel“, wie ihn 

Nathanael verjtand (Koh. 1,49) und wie e8 im Alten 

Zejtament der Syall war, jondern als überirdifchen „Nlen- 
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ſchenſohn“, defjen Reich da3 Himmelreich ift, wie der Pro— 
phet Daniel geweisfagt hat (Dan. 7,13), wa3 gewiß der 
Größe der Offenbarung, die Petrus zuteil geworden ift 
(Mt. 16,17), und der notwendig zu fordernden. Steige- 
rung der Meffiagerfenntnig gegenüber der erjten Be— 
gegnung zwiſchen Jeſus und Petrus (oh. 1,41) aufs beite 
entipricht. Petrus tut einen feligen Blid in da3 Geheimnis 
Chrifti, deſſen Wurzeln in der ewigen Welt liegen. 
Bon nun an tritt Petrus, der jet gewöhnlidh mit 
diefem Chrennamen genannt wird, als Wortführer der 
Apoſtel moch mehr hervor ala bisher (Mc. 8,32; 9,5; 
10,28; 11,21; 14,29. 37); befonder3 im Matthäußevan- 
gelium ijt feine Gejtalt in größere Umriffe gefaßt und 
in den Vordergrund gefchoben (Mit. 14,28 FF.; 15,15; 
17,24 F.; 18,21). In ihm arbeitet die hohe Offenba- 
rung bejonder3 nachhaltig, ohne daß er fie ſofort meijtern 
fann und ihre Höhe einhält. Die wunderbare Szene der 
Berflärung Jeſu, eine Woche nah dem Petrusbefenntniß: 
bei Cäfarea (Mc. 9,2 ff), erfchließt ihm und den Zebe- 
daiden Die überirdifche Herrlichkeit Zefu in einem Nacht- 
gejicht, deren Erſcheinung Betrug feitbalten möchte, in— 
dem er Jeſus, Moſe und Elia drei Hütten zu bauen 
wünjcht, wo fie einfehren fünnen. Doch zugleich mit der 
Offenbarung von Jeſu Herrlichkeit tritt der Leidensge— 
danfe in Jeſu Geſprächen zutage, und in ihn fann gerade 
Betrug fih anfangs am wenigjten finden (Mc. 8,32). 
Der leidende Chriſtus paßte nicht zu dem Bilde vom 
Himmelreih, das in feiner Geele träumte, wonach Jeſus 
Chriſtus mit den zwölf Apofteln die zwölf Gefchlechter 
Isradels richten werde (Mi. 19,28). So war er, al3 das 
Leiden Jeſu wirklich Fam, innerlich zu wenig darauf dor» 
bereitet, um fich im jtillen Heldenmute des Erdulden3 zu 
fajfen. Wohl wollte er angeficht3 der Gefahr mit feinem 
Herrn lieber jterben, al3 ihn verleugnen, und wirklich 
309 er im Garten Gethjemane da8 Schwert, um ihn zu 
fhüßen (Joh. 18,10); aber feine ganze — ele 
war ſchon hier ganz übereilt und unbedacht. Und im 
Palaſthofe des Hohenprieſters, von Aufregung und Angſt 
der Stunde überwältigt, brach ſeine Kraft jäh angeſichts 
einer nichtigen Frage zufammen. Der Hahnenſchrei drang 
ins Gewifjen eines Verzweifelnden, in defjen Seele es 
Nacht war, als er durch da3 Tor in die Wacht hinaus 
wanfte. Mit befonderer Anteilnahme hat Johannes un? 
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das Schikjal Des Petrus in der Gethſemanenacht ge- 
ihildert. Zuerjt den Dienjt der Fußwaſchung Jeſu raſch 
abwehrend, dann ihn, um in innigjte Gemeinjchaft mit 
ihm zu treten, im Äbermaß begehrend (Joh. 13,5 ff.), 
dann voller Unruhe über den drohenden Verrat feines 
Herrn (13,24) ihm Treue big in den Tod verſprechend 
(13,35 ff.) und ſchließlich aus Mangel an Gelbjtbeherr- 
ihung ihn verleugnend (18,15—18,25 ff.): das alles jchil- 
dert meifterhaft die Tragödie einer armen, verwirrten 
Menfchenfeele, die im Grunde doch treu war und blieb. 


„Der Herr ift auferftanden und Simoni erfchienen“, 
jo befennen die freudig erregten Jünger am Ofterabend, 
.in deren Rrei3 al3bald der Herr grüßend eintritt 
(£c. 24,34 ff), wie auch Johannes fchildert (oh. 
20,197). Auch Paulus jagt, daß zuerjt Kephas 
allein den Herrn fahb, ehe er den Zwölfen er- 
Ihien (1. Cor. 15,5). Dieſes Ereignis gehört alfo zur 
älteften, unantajtbaren Überlieferung der Apoftel, obgleich 
e3 in den Evangelien nicht jelbjt mehr gefchildert, fondern 
nur durch den Gang de3 Petrus mit Johannes zum 
Grabe vorbereitet wird (job. 20,3 Ff.). Als Nachklang 
davon darf ung die fchöne, im Fohannesevangelium auf- 
bewahrte Szene am See Gennezaret gelter, in der Jeſus 
den jünger zum Hirten feiner Schafe beruft (Joh. 21,15ff.). 
Was Meifter und Jünger am Oftertage miteinander ge= 
fprochen haben, ijt heilige3 Geheimnis. Doc) ilt der Vor— 
gang grundlegend für da8 neue Leben des Petrus, für 
daB Leben der Kirche geworden. Denn der Mann, defjen 
Inneres in der Verleugnung zerbradh, erfheint und nun 
wie neu geboren, von felfenfejter Gewißheit erfüllt, die 
alle Fünger mit ſich reift, auf der fi Chrijti Kirche 
erbaut, die von den Pforten der Hölle nicht überwältigt 
wird. Diefer Gegenfaß zwischen Gethſemanenacht und Oſter— 
tag ift jo fcharf, daß er ohne da8 Wunder der Auferjtehung 
ganz unerflärlich bliebe, in ihm aber feine volle Erflärung 
findet, auch wenn der Vorgang jelber unerforfchlich bleibt. 
Obwohl dem Hünger die Fefusfrage, ob er ihn denn 
liebe, dreimal bis ins innerjte Herz hineindringt, findet 
er troß aller Trauer über feine Schwachheit nur die Ant— 
wort: Fa, Herr, du weißt, daß ich dich lieb habe (Koh. 
21,15 f.). Diefer Glaube an den Auferjtandenen, dieſe 
Liebe zu ihm, dem Unlichtbaren, erfüllt noch den Brief 
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(dl. Pt. 13. 8), den der Greiß furz vor feinem Tode 
aus Rom gejchrieben hat. 


2. Der Apoſtel. 


Solange Jeſus auf Erden wandelt, fehlt feinem Jün— 
gerfreife das eigene Handeln. Wohl find die Fünger 
teine leblojen Figuren, fondern als Sendboten des Him- 
melreich8 haben fie eine umfaffende Aufgabe zu erfüllen, 
und die Leute wenden ſich in der Abwesenheit des Mei- 
ſters an fie um Hilfe (Me. 9,14; Qt. 17,16; Lc. 9,40). Doch 
ihre GlaubenZaufgabe ift zunächit, Chrifti Geftalt mit dem 
in ihrer Vorftellung lebendigen Meffiasbilde in Zufam- . 
menbang zu bringen, alfo eine neue Erfenntni3 in fi 
3u verarbeiten, die fie empfangen haben. Die Erſchei— 
nung des QAuferjtandenen vollendet diefe innere Ent- 
widlung. Zugleich erfüllt fie aber diefe8 Erlebnis mit 
einer neuen Kraft, in der fie als Apoſtel de3 gefreu- 
zigten und erjtandenen Herrn das Evangelium predigen. 
Mit aller Gewalt bricht fie hervor im Pfingftereignig, 
das den großen Wendepunft ihrer Lage bedeutet. Sm 
einzelnen fünnen wir diefen wunderbaren Vorgang nad) 
Zeitpunkt und Wirkfungsform ſchwer erfennen; denn nad 
Johannes, der zu den eriten Zeugen des Auferjtandenen 
gehörte, empfangen die jünger den heiligen Geijt be= 
reit3 am Ofterabend (oh. 20,23), nah Lukas erit fünfzig 
Tage fpäter (Act 2,1). Rlar aber ift, daß von der Aus— 
gießung des heiligen Geijtes an da3 Leben der Apoſtel 
voll eigener Tatkraft wird, in der das ganze apoftolifche 
Zeitalter nunmehr ſteht. 

Petrus iſt in der älteften Chrijtengemeinde (30— 41/42 
n. Chr.) unftreitig der bedeutendfte Mann, den Kreis 
der Apoſtel und Gläubigen überragend. Sein Gewicht 
ruht nicht in irgendwelchem Vechtsauftrag, fondern allein 
in der Macht feiner Perſon, der fich die andern, ein Jo— 
hannes nicht außgenommen, unterordnen. Er legte Wert 
darauf, die Zwölfzahl der Upoftel nah Judas Verrat 
zu ergänzen, um jo den innerjten Krei der Jünger Jeſu 
nit augeinanderfallen zu laſſen. So wurde Matthias 
zu den Elfen zugewählt; nach althebräifcher Sitte wirkte 
Dabei das Los als Gottesſpruch (Act. 1,15 ff.). Diele 
Zwölf waren Zeugen der Auferftehung Chrifti, jo daß auch 
Matthias den verflärten Herrn gejehen haben muß (Act. 
1,22); denn die Auferjtehung war der Kern des Evan— 
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geliums, wie aus der Predigt der ganzen Apoſtelge— 
Ihichte überall hervorgeht. Das älteſte Rirchlein, das 
den neuen Glauben befannte, wird auf 120 „Namen“, 
das Zehnfahe der Apoftelzahl, angegeben (1,15). Ihr 
Kennzeichen war jeit Pfingſten die Taufe, der die Apoſtel 
feit Johannes Tagen unterworfen waren, der ſich nun 
alle Ehriftusgläubigen unterzogen. Der Sammelpunft war 
ein Haus in Serufalem (1,13; 2,1f.; 4,28), in dem wohl 
die Ubendmahlgfeiern ftattfanden, die unter Gebet und 
Lobgeſang begangen wurden. Vielleicht war es das Hau 
Maria3, der Mutter des Evangelilten Warkus (12,12), 
in dem wahrfcheinlich Jeſus felbjt dag Abendmahl ein- 
gefett hatte. Doch feit Pfingsten, al3 man ſich frei in der 
Öffentlichkeit bewegte und die Chriftenzahl auf ein paar 
Tauſend anwuchs, wählte man gern die Halle Salomo3 
an der Oſtſeite des Tempelplaße3 zur Predigt (3,11; 5,13), 
in der einſt Jeſus felber gelehrt hatte (Joh. 10,22). Vom 
Tempel löſte man fich feineswegs, jondern hielt ſich ganz 
in den Formen de3 jüdifhen Kultus. Um die Zeit 
des Abendopfers, das zur neunten Stunde, alfo um 
drei Uhr nachmittags, gefchlachtet wurde, pflegte man 
auf den Tempelplaß zum Gebet zu gehen (Act. 3,1), wie 
man auch die jüdijchen Speifegejeße ſorgſam beobachtete 
(10,14). Die älteiten Chrijten waren ftrenge Juden, 
ihr Unterfchied vom Judentum lag nicht in äußerlichen 
A fondern im Glauben an den auferjtandenen 
Jeſus. 

Als erſter Apoſtel nahm Petrus im Gemeindeleben 
eine Ehrenſtellung ein, die aber nicht mit einem ver— 
faſſungsmäßigen Amte verwechſelt werden darf. Er führte 
das Wort im Apoſtelkreiſe (Act. 1,15 ff.) und entſchied dag 
Recht, wie bei Ananias und Sapphira (5,1ff.), aber 
nicht fraft menſchlicher Einſetzung, fondern kraft gött— 
licher Autorität; denn überall galt es, den Geiſt Chriſti 
wirken zu laſſen. Er hatte anfangs mit den andern 
Apoſteln auch die Verwaltung der freiwilligen Stiftungen, 
die zu ihren Füßen niedergelegt wurden (4,34. 37; 5,1ff.). 
Doc frühe fchon haben die Apoftel ihre vornehmſte Auf- 
gabe in der Predigt des Wortes Gottes gefehen (6,2), 
weshalb die Armenpflege an die Diafonen (6,1 ff.), Die 
Gemeindeleitung an die Presbyter überging (15,4. 6—22). 
Bor allem war Betrug des Wortes wie fein anderer 
mächtig, wa3 auch dem Hohen Rate an dem Mann des 
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Bolfes auffiel, der fein Schriftgelehrter war (4,13). Wir 
fönnen uns aus den Beifpielen der Apojtelgefhichte ein 
Bild von feinen Reden machen, mochten fie nun in der 
Gemeinde (15,7 ff.) der vor dem Hohen Nate (4,9 17. 
ch. 5,29 ff.) oder dem Volke (2,14ff.; 3,12 ff.) oder im 
Miffiondgebiet (10,34 ff.) gehalten fein. Yhr Anhalt ift 
überall da8 Zeugnis von Jeſus Chriftuß von Nazareth 
(2,22; 8,6; 410; 10,38), dem Gefreuzigten und Aufer- 
ſtandenen (2,23f.; 3,15; 4,10; 10,39), dem Richter der 
Lebendigen und der Toten (10,42). In diefem Zeugnis, 
das er freimütig vor aller Welt ablegt, liegt die Kraft 
feiner Rede, fo daß fie auf äußere Schönheit verzichten 
fann. Die Kraft fommt aus der Tiefe einer von Gottes 
Geift erfaßten Seele, darum wirft fie begeifternd. Pie 
Ausgießung des Geiſtes ift ihm das Zeihen des an— 
brechenden Endes der Dinge, das die Propheten ge— 
weisſagt haben (2,17; 3,21). Angeſichts des Endes, das 
die alten Propheten zum Predigen trieb, wird auch Petrus 
zum Bropheten, ein Chorführer der neuen Zeit, die auf 
Erden angebrocden ift. 

Die ganze Glaubensgröße des Mannes, die ihn wirf- 
lich als „Rephas“ erſcheinen läßt, tritt hervor bei der Hei⸗ 
lung des Lahmen an der ſchönen Pforte (3, 1uff.), die 
wie ein Stein im Waſſer raſch weitere Kreiſe ſchlug. 
Betrug führt das Wunder auf die Kraft des Namen? Jeſu 
Ehriſti zurück (8,6); es iſt ein Zeichen des Anbruchs 
der meſſianiſchen Zeit (cf. Mt. 11,2ff.). Die altertüms 
liche Bezeihnung Feſu als des Gottesknechts, die ſich in 
ſeiner Rede findet (3,13. 26; 4,27. 30 ch. 4,25), deutet 
auf die Weisjagung Deuterojefatad hin (ef. 52,13). ALS 
der verheißene Gottesfneht hat Jeſus Leiden müſſen (Act. 
3,18), ehe er zur Herrlichkeit einging. Sein Tod iſt aber 
ein Geriht über fein Volk, das im Selbitgericht Der 
Buße anerfannt werden muß, Damit Die Dergebung der 
Sünde erfolgen kann (3,19). Und vor der Behörde wird 
Fefus im Anſchluß an fein eignes Wort (2c. 20,17) der 
zum Edftein gewordene Stein genannt, den die Bauleute 
verworfen hatten (Act. 4,11). Während das Wunder 
al8 Beweis der meffianifchen Herrlichkeit Jeſu Chrifti, 
in deſſen Namen d. 5. gegenwärtiger Kraft es geſchehen 
war, auf das zur Gebetsſtunde (3,1) auf dem Zempelplaße 
zahlreich verfammelte Volk den größten Eindrud machte, 
wurde Petrus mit feinem Begleiter Johannes von der 
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Tempelbehörde verhaftet und am nächſten Morgen vor 
dem Hohen Rate zur Verantwortung gezogen (4,5 ff.). 
Das unerfchrodene Bekenntnis de3 Petrus, in dem ſich 
nah Lufa3 (Act. 4,8) die Weisjagung Chrifti von Der 
Gegenwart de3 heiligen Geiftes angeficht8 der Anklage 
auf den Namen Chrifti erfüllte (Mt. 10,10; 2c. 12,11), 
machte die Rat3mitglieder ftußig, weil einerfeit3 die Zu- 
gehörigfeit der Jünger zum Kreiſe Jeſu, andererjeitß die 
Evidenz des Wunder3 klar zutage lag (4,13F.). Wollte 
man den Kampf gegen Feſus fortjegen, jo mußte man 
ie paden ; das war aber gefährlich wegen der hochgehenden 
Wellen im Bolfe, das von der Ahnung der meſſianiſchen 
Zeit erregt war. Damals ftand Gamaliel auf (5,34 ff.), 
der berühmte Lehrer des Apoſtels Paulus (22,3), und 
riet zur Vorſicht. Dem entſprechend ließ man Petrus und 
Johannes frei, ohne ihnen das zugedachte Verbot, im 
Namen Jeſu zu predigen, aufgezwungen zu haben (4,18 f.). 
Es war eine Lage, der Luther vergleichbar, al3 der 
Papft ihn nad) dem WUblaßitreit zum Schweigen veran— 
laſſen wollte, nicht bedenfend, daß der neue Wein Die 
alten Schläuche zerreigen mußte. 

Das Vetruswunder an der fhönen Pforte hatte auch 
die junge Chrijtengemeinde in freudige Erregung ver— 
jeßt. Der SFüngerfreis, in deſſen Mitte die befreiten 
Apoſtel eintraten, machte feiner Freude in einem Ge— 
dete von altertümliher Schönheit Luft, daß Gott, der 
Schöpfer Himmel3 und der Erden, den Anſchlag auf 
einen Gefalbten, Gottes heiligen Knecht Jeſus, zunichte 
gemacht babe (4,23—30). Das Gebet it der Augdruc 
de3 älteften Chriftugglauben, der die Weisſagung Davids 
vom fommenden Meffiag erfüllt ſah (Pf. 2) und im 
Zeitalter des Geiftes Tebte, das die legte Zeit anfün- 
digte (Joel 3). Die geiftige Erregung äußerte fih in 
der Kraft, im Namen Jeſu Wunder zu tun, in der 
Predigt des Evangeliums, im enthufiaftifchen Gebet, aber 
auh in ftäglihen Zujfammenfünften im Tempel und 
in den häußlichen Ubendmahlgfeiern, bei denen auch die 
Armen gefpeift wurden (2,13 ff. ; 4,32 ff.), während andere 
wie Barnabas zugunften der chriftlihen Gemeinfhaft auf 
ihren Beſitz verzichteten (4,36). Die Kirhe wuchs rafchı 
auf ein paar taufend Mitglieder an (4,4), Die ſich 
frei in Ferufalem bewegten, über Serufalem aber noch 
kaum weit hinaus reichten. Der jüdifchen Behörde gaben 
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fie, abgejehen von ihrem Chriftusglauben, feinen Ans 
itoß, da fie den Kult des Tempels nicht antafteten und 
ſtreng nad) dem Gefeh der Väter Iebten. Und noch 
weniger fühlten die Römer fich bewogen, gegen fie ein- 
zujfchreiten, folange ihr Chrijtusglaube nicht als ftaatd« 
gefährlich erfhien. So Iange fie in Judäa regierten, 
fühlte fich die Chriftengemeinde verhältnismäßig ficher. 

Nicht an Petrus', fondern an Stephanus Namen 
knüpft ſich die Nachricht von der erften Ehriftenverfolgung, 
die noch vor die Befehrung Pauli fällt (7,58), alfo 
ziemlich ficher um 30/31 n. Chr. anzufeßen if. Da aber 
die Apoſtel auch nach diefer Verfolgung in Serufalem 
blieben (ct. 8,1), wa3 uns durch Paulus, der wenige 
Jahre ſpäter Petrus dort aufſuchte (ca. 34 n. Chr.), be- 
ſtätigt wird (Gal. 1,18), fo erjtredte fie ſich ſchwerlich 
auf Die Chriſten als folche. Vielmehr hatte Stephanus 
den Untergang von Tempel und Geſetz vorausgefagt 
(6,13f.), und aus diefem Grunde wurde ihm der Prozeß 
gemacht, obwohl fein Geficht des zur Nechten Gottes 
erhöhten Menſchenſohnes die Volkswut gegen ihn vollend3 
aufpeitichte (7,56f.). Wie er felbft aber wahrjcheinfich 
„Hellenijt“ war (6,1. 5), d. 5. aus der jüdifchen Dia- 
ipora griechiſchen Gebietes ftammte, wo ein freierer Geijt 
wehte al3 in Judäa, fo mag die Verfolgung gerade die 
„Helleniften* getroffen haben, denen Kultus und Sitte 
der Serufalemer nicht mehr viel galt. Die Berfolgung, 
die den jungen Paulus bi3 nad) Damaskus führte (9,1 f.), 
hatte aber nur den Erfolg, daß fich da3 Chrijtentum auch 
außerhalb Judäas in der Judenſchaft ausbreitete Mit 
vollem Bewußtfein predigte der Diakon Vhilippus, Ste— 
phanus früherer Amt3genoffe (6,5), in Samaria (8,4—13) 
und im Bhilifterlonde (8,26 ff.) das Evangelium, um 
ſich ſchließlich in der helleniſtiſchen Stadt Cäſarea nieder- 
zulaſſen (8,40), wo ihn Paulus auf feiner letzten Reiſe 
(c. 54 n. Chr.) befuhte (Act. 21,8). Petrus und die 
Urapojtel haben fich zu diefer Miffion, die auch Nicht- 
inden ergriff, anfangs wohl paffiv verhalten. Erjt jpäter 
joll nach einer Erzählung (Act. 8,14—24) Petrus mit 
Johannes nah Samaria gegangen fein, um die Saat, 
die Philippus gepflanzt hatte, zu begiegen, wobei e3 zu 
einem Zufammenjtoß zwifchen ihm und dem Nlagier Si— 
mon fam, der zuvor unter dem Eindrud Der Heilungswun= 
der des Philippus aus Gejchäftsgründen fich hatte taufen 
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laffen (8,12). Ohne Zutun der Urapoftel aber erfchloß 
lich infolge der Verfolgung des Stephanus ein Miffiong- 
feld von noch viel größerer Bedeutung außerhalb Pa— 
läftinag. Nicht nur in Damaskus fand der neubefehrte 
Paulus fhon ca. 31n. Chr. eine fleine Chriftengemeinde 
(9,10 ff.), jondern chriſtliche Flüchtlinge waren bis Phö— 
nizien, Cypern und Antiochia, der Hauptjtadt Syriens, 
gefommen (11,19), wo nun judendrijtlihe Gemeinden 
entjtanden. Fa, in Antiochia predigten Leute aus Cypern 
und dem nordafrifanifchen Eyrene das Evangelium nicht 
nur den Juden, fondern auch den Griechen (11,20). 
Eine weltgefhichtlihe Entfcheidung bahnte fi an. 
Nah ſehr alter Überlieferung ift Petrus mit den 
Urapofteln nach der Himmelfahrt (80 n. Chr.) zwölf Fahre 
lang in Serufalem geblieben (Clem. ſtrom. 6,5, 43; Euf. 
b.e. 5,18, 14); da3 führt auf das Fahr A1/42 n. Chr. 
Damals befam Herodes Agrippa I. EI—AN) durch die 
Gunſt des neuen Raifer3 Claudius (41—54) die Herr- 
Ihaft au über Judäa, da vorher von den Römern 
verwaltet wurde. Agrippa nun verfolgte die Apojtel alg 
Häupter der hriftlichen Gemeinde den Juden zuliebe, 
ließ den älteren Jakobus hinrichten (12,1f.) und Petrus 
gefangen fegen, um ihn nach dem Baffafeit wohl des Jah— 
re3 42 n. Chr. gleihfall8 binrichten zu laffen (12,3F.). 
Petrus lag wohl mehrere Wochen im Rerfer (12,6), 
als da8 Wunder feiner Befreiung erfolgte. Höchſt an— 
Ihaulich erzählt ung Lukas, vermutlich auf den Bericht des 
Marfus hin (12,12), wie Betrug in Retten nachts zwijchen 
zwei Soldaten fchlief, vor der Tür gleichfall3 ein Wacht- 
pojten, al3 er fi von einem Engel gewedt jah, der ihn _ 
in die Kleider nötigte, ohne daß er wußte, wie ihm 
geſchah. Durch die erjte und zweite Wache fchritt ihm fein 
Führer voran bi zum eifernen Straßentor, das ſie ſieben 
Stufen hinab auf die Gaffe führte, aus der Petrus nad} 
dem Verfhwinden des Engel3 den Weg zum Haus von 
Marfug’ Mutter Maria fand (12,12), wo eine zahlreiche 
Gemeinde zum Gebet für ihn verfammelt war. Er Tief 
Jakobus und die hrijtlihen Brüder benachrichtigen und 
begab fi „an einen andern Ort“ (12,17). Er verließ 
alfo Ferufalem, wie denn auch fein anderer Apoſtel dort 
erwähnt wird; fie feheinen, da die Verfolgung gerade 
ihnen galt, unter Herode8 von Dort entwichen zu 
fein. Bezeichnend ift, daß von nun ab nicht mehr Petrus 
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an der Spise ver Serufalemer Gemeinde erjcheint, ob» 
wohl er jpäter dorthin zurüdfehrt, fondern Jakobus der 
Gerechte, der geſetzesſtrenge Bruder Jeſu, gegen den die 
Juden weniger einzuwenden hatten. Wir dürfen ver- 
miten, Daß unter ihm die Gemeinde im ftillen meiter- 
lebte, bi3 nad) dem Tode Agrippas die Apoftel nach 
Serufalem zurückkehren fonnten. 

Als König Agrippa I. jtarb (44 n. Chr.), der noch 
einmal wie Herode3 der Große ganz Baläjtina be= 
herrſcht hatte, wurde fein Königreich von den Römern 
eingezogen. Sie liegen das ganze Gebiet durch einen 
Statthalter regieren, der in Cäfarea refidierte. Wahr- 
iheinlih nun fällt in dieſe Zeit die Periode der Ruhe, 
welche die Kirche in ganz Judäa, Galilda und Gamaria 
eine Zeitlang genoß (Act. 9,31). Gegenwärtig iteht diefe 
Nachricht freilich vor der Herodegepifode (12,1—24) ; doch 
befremdet jie dort, da Herode3 Antipas (4 v. Chr. bis 
39 n. Chr.) in Galilda als Chriftenfeind galt (Act. 
4,27), während das gleichmäßige Aufblühen der Kirche 
in den Drei genannten Provinzen fehr gut begreiflich 
wird, wenn alle drei gleichermaßen unter römifcher Ver— 
waltung jtanden. Während die Herodianer, wie Dies 
Agrippa I. tat, dem Phariſäismus fchmeichelten, waren 
die römischen Statthalter den fanatifchen Juden keines— 
wegs hold, mochten dagegen die jtillen Chrijtengemeinden, 
die dem Raifer das Seine gaben, gern ungeftört laffen. 
Petrus durchreiſte alfo wohl damal3 die Provinz Judäa 
(9,32 ff.) um die im Yaufe der Zeit entjtandenen Chrijten- 
gemeinden zu beſuchen, die uns bier als die „Heiligen“ 
begegnen (9,32; 41). Wir finden ihn bei folden Be— 
ſuchen in Lydda (9,32), in Joppe (9,36 ff.), in Cäfarea 
(10,1 ff.), aljo gerade in den Städten des Niederlande? 
(9,35). Bekannt find fein Heilungswunder an Aneas in 
Lydda (9,34) und fein Erwedungswunder an der Tabea 
in Joppe (9,36 ff.), deren Liebestätigfeit ung eine ziem— 
lich lebhafte Vorſtellung vom chriſtlichen Leben der Hafen- 
ftadt gibt. Hier ließ jih Petrus im Haufe des Gerbers 
Simon, da8 am Meerezitrande Tag (10,6), für längere 
Zeit nieder (9,43), da feiner Predigtwirffamfeit ein großes 
Feld offen ſtand. Von hier aus erfolgte auch der Beſuch 
beim Hauptmann Corneliu in der Hauptjtadt Gäfarea, 
die eine gute Tagesfahrt zu Wagen von Joppe nord⸗ 
wärts liegt (10,1ff.). Die Reife bedeutete einen Wende— 
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punkt in Petrus’ Anſchauung; denn jetzt zum erjten Male 
taufte er einen Heiden, der nicht Durch das Joch des jü— 
diſchen Gefehed gegangen war, obwohl er zu den jü— 
diſchen Profelyten gehörte (10,22). Für uns lehrt die 
Erzählung noch befonders, wie ftreng Petrus bis dahin 
am jüdiſchen Geſetze hing, das ihm die Tifchgemeinfchaft 
mit den Heiden verbot. Eine heidnijche Tafel galt ihm 
als unrein (10,1%; 11,8); aber das Geficht mit dem 
Siergewimmel, das gewiß eine fcehon länger in ihm rin- 
gende Erkenntnis reifte, offenbarte ihm die einfache und 
doch jo tiefe Wahrheit des erften Blattes der Bibel, 
daß alle Schöpfung Gottes an fich gut ift (10,15; 11,9). 
So ging er in des fremden Mannes Haus und aß mit 
ibm (11,3); und Corneliuß mit den Geinen, von der 
Größe de3 Augenblid3 ergriffen, empfing die Geiſtes— 
taufe Jeſu Chrifti, der die Wafjertaufe des Täufers 
alsbald folgte (11,16). 

Auf dem Apoſtelkonzil in Serufalem (43 n. Chr.) 
wurde die SFrage der Heidenmijfion brennend. Gegenüber 
der Forderung pharifäifcher Judenchriſten (15,1. 5), Die 
Befchneidung der Heiden müſſe VBorbedingung ihres 
Chriſtenſtandes fein, vertraten Paulus und Barnabag, die 
aus Antiohia gefommen waren, mit ganzer Gewalt die 
Freiheit der Heidendrijten vom jüdifchen Ritualgefet 
(Sal. 2,1ff.). Die Verhandlung unter dem Vorſitze des 
Jakobus (Uct. 15,13 ff.) führte zu dem befannten Briefe 
der Upoftel und Ältejten Sjerufalems an die Heidendhrilten 
in Antiochia, Syrien und Cilicien (15,23), wonad ihnen 
für ihren Chriſtenſtand weiter feine Lajt auferlegt wurde 
als die notwendige Enthaltung vom heidnifchen Opfermahl, 
vom Blute und von Hurerei (15,28 cf. v. 20). Wahr- 
jheinlih haben Die drei Verbote Fultifchen Sinn, da in 
den Rulten Syriens und Ciliciens neben den Opfermahlen 
der Blutgenuß und die Unzudt am Heiligtum häufig 
vorfam, die Chriften aber durch Familienverbindungen 
und Gefelligfeit mit dem Gößendienjt fortwährend ge= 
fährdet waren (cf. Offb. 2,14. 20. — 1. Cor. 10,14; Gal. 
5,20). Dadurh wäre es aber den Judenchfriſten un— 
möglich gemacht worden, in Berührung mit den Heiden- 
Hrijten zu treten; denn Moſes Reinheitsgeſetz galt im 
Fudendrijtentum der Diaſpora noch allenthalben (Act. 
15,21). Für ung ift nun aber wichtig die Gtellung, die 
Petrus bei diefen Verhandlungen einnahm. Paulus er- 
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flärt, daß Jakobus, Kephas und Fohannes, die drei 
bedeutenditen Männer der Urgemeinde, ihm und Bar« 
naba3 die Hand darauf gaben, daß er und fein Begleiter 
die Heidenmijfion treiben follten, während fie felber unter 
den Yuden wirfen wollten (Gal. 2,9f.). Dabei hebt er 
Petrus ausdrüdlih al3 Haupt der Fudenmiffion hervor 
(vd. 8), fo daß fein Name alfo mit dem Miffionswerf 
bejonder8 eng verbunden war. Ferner hören wir aber 
durch Lukas (Act. 15,7 ff. 1%, daß Petrus in der Ber- 
handlung als Vermittler zwijchen den Parteien eine große 
Rolle gefpielt hat. Auf Grund feine Erlebnifjfes mit 
Cornelius, deſſen große Bedeutung bier hervortritt, er= 
klärte er nämlich die Heidenmiffion ohne Bindung an 
das jüdifche Geſetz prinzipiell für berechtigt (15,8 f.), wo- 
durch Die Bedenken des ängjtlihen Jakobus gewiß erft 
überwunden wurden (15,14), jo daß Paulus mit den 
Urapofteln nun als gleichberechtigt verhandeln fonnte. Ob- 
wohl ſich alfo Petrus perfönlih auf die Judenmiſſion 
beſchränkte, brach er Doch der Anerfennung von Paulus’ 
Merk die Bahn, wodurdh die Eintracht der Chriftenheit 
gerettet wurde. 

Später ifi Betrug nun aber in Antiochia, dem Nittel» 
punft der forifchecilicifichen Heidenmiffion, für die der 
Upojtelbrief (Act. 15,23 ff.) allein direkte Geltung batte, 
jelbjt erfohienen, und diegmal fam es zum Ronflift mit 
dem unerbittlihen Paulus (Gal. 2,11ff.). Petrus hatte 
nämlich fraft feiner geläuterten Erfenntni3 ungefcheut 
Tiſchgemeinſchaft mit den Heidendrijten gehalten; er hatte 
den Ring, der die Judendriften von ihnen auch nach dem 
Apoftelfonzil noch trennte, zerfprengt, weil in Chrifto.der 
Gegenjag von Juden und Griechen für ihn aufgehoben 
war. Diefer Freiheit, die zwar nicht im Wortlaut des 
Jeruſalemer Apoftelbriefes, wohl aber in der SFolgerichtig- 
feit des Chriſtusglaubens lag, trat aber der ſtrenge Ja— 
kobus durch feine Gendboten fehroff entgegen, und fo 
30g ſich Betrug von der Tifhgemeinfchaft mit den Heiden- 
chriſten zurüd, und Barnabas mit andern Judenchriſten 
folgten ihm. Das galt nun Paulus als Verleugnung de3 
chriſtlichen Gewiſſens, weshalb er Petrus vor der ganzen 
Gemeindeverfammlung zur Nede feste. Paulus hatte 
recht; denn da Petrus in voller Erkenntnis einjt ſchon 
mit Cornelius Sifhgemeinfhaft gehalten hatte, durfte 
er fie jest den Heidenchriften nicht verweigern. Die zwei 


——— 


20 


Ringe der chriftlichen Juden und der hrijtlihen Heiden 
Tiegen fih in gemiflhten Gebieten wie Antiohia gar 
nicht außeinander halten. Wahrfcheinlich hat Petrus ihm 
auch recht gegeben; es iſt bei feiner Anfchauung ganz un— 
wahrjcheinlih, daß er im Unfrieden von Paulus ge— 
fchieden ift. Geine Natur hatte fein Handeln nod einmal 
überrajcht, wie ihm da3 fchon in der Gethjemanenadt er- 
gangen war; doch ſchwerlich wurde fein Gewiffen dadurch 
geändert. Wahrſcheinlich, wenn auch nicht ganz ficher (cf. 
Act. 18,22), hat fih der Vorgang in Antiohia bald 
nad dem Apoſtelkonzil (48 n. Chr.) abgeſpielt, als Paulus 
und Barnaba3 dort noch gemeinschaftlich wirften (Act. 
15,35). Und wenn fi Petrug mit den zwei Heiden=- 
miffionaren zuletzt verjtändigte, jo könnte ji” Damals 
jeine Löfung von der Urgemeinde Jeruſalems und fein 
Übergang in die Heidenmiffion angebahnt haben, mit der 
fein Name in feiner letzten Periode (48—64 n. Chr.) ver= 
fnüpft ift. 

Paulus weiß, daß Petrus auch jpäter noh Wiſſions— 
reifen gemacht hat, begleitet von feinem Weibe (1. Cor. 
9,5) ; wohin fie ihn führten, jagt er nicht. Während Betrug’ 
Name aber in Serufalem fortan verfchwindet, jo daß 
auch Paulus auf feiner legten Reife ihm dort nicht mehr 
begegnet (Act. 21,8 ff), taucht er in heidenchriſtlichem 
Gebiete auf. In Korinth nannte fich eine ganze Partei 
nah Kephas im Unterfchiede von Apollos und Paulus 
(1. Cor. 1,12; 3,22), und Paulus erfennt feine Geijte3- 
verwandtichaft mit Kephas und Apollos deutlich an (3,22), 
ohne daß wir fagen fünnen, Petrus ſei wirklich felbjt 
in Korinth gewejen, wa3 doch nicht unmöglich iſt. Die 
Adreſſe de3 erjten Betrusbriefes aber führt nad) Kleinafien 
(1. Bt. 1,1). Die fünf Namen Pontus, Galatien, Rappa= 
dozien, Alien, Bithynien bedeuten wohl wie bei Paulus 
die römischen Propinzen, nicht die geographifchen Land— 
Ihaften; fie deuten aljo auf das nördliche, innere und 
wejtlihe Kleinafien. Dann ijt wohl möglich, daß fie dag 
Miffionggebiet des Petrus in Kleinaſien bildeten, das 
fih mit Paulus’ Wirkungskreis im füdlichen und weſt— 
lichen Rleinafien keineswegs deckte, ja nicht einmal ſchnei— 
den mußte. Denn während Paulus nur im — 
Galatien und im Küſtenlande Aſiens perſönlich wirkte, 
führt im Petrusbrief die Nachbarſchaft von Pontus und 
Bithynien viel mehr auf Nordgalatien und das innere 
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Afien. Juden, bei denen Petrus feine Miffion beginnen 
fonnte, gab es an der Nordfüjte Kleinafiens fowie in 
der Provinz Aſien genug; von da auß aber muß das 
Evangelium fehr früh auch zu den Heiden dieſer Ge- 
genden gefommen fein; denn der erjte Petrußbrief hat 
wenn nit ausſchließlich, jo Doch bauptfählih Heiden- 
chriſten zu feinen Lefern. Dort alfo fcheint Betrug, den 
Paulus von jeher al3 Hauptmiffionar unter den Ur- 
apofteln anerfannt hat (Gal. 2,8), in den fünfziger Jahren 
ein großes Arbeitsfeld bepflügt und befät zu haben, 
2 auch abjeit3 von der großen Weltitraße des Römer— 
reichs. 

Aus Babylon, wie er Rom in appokalyptiſcher Sprache 
nennt, iſt fein Hirtenbrief an die Gemeinden Kleinaſiens 
geſchrieben (1. Pt. 5,12), der Brief eines Fremdlings 
und Pilgrims an Glaubensgenofjen gleihen Schickſals 
auf Erden (1. Pt. 1,1). In feiner Begleitung ijt der 
Serufalemer Silvanus (Act. 15,22, 27), der gleichfalls 
über Antiohia den Weg in die Heidenmiffion gefunden 
batte (1. Bt. 5,12). Und neben ihm jteht fein „Sohn“ 
Marfus (5,13), ohne Zweifel der Evangelijt, in deſſen 
mütterlihem Haufe einft Petrus verfehrt hatte (Act. 12,12). 
Es find Männer, die und auch aus Paulus’ Lebenäfreis 
befannt find. Denn Silvanus begleitete ihn auf Der 
zweiten Miffiongreife von Antiochia big Korinth — fand 
er dort Anſchluß an Petrus? Und Markus, der mit 
Paulus und feinem Oheim Barnabas die erſte Miffiong- 
reife begonnen, aber nicht vollendet hatte, jo daß Baulus 
ihn das zweitemal abwied (Act. 12,25; 15,37 ff.), war 
doch wieder bei ihm in feiner römifchen Gefangenfhaft 
(Sol. 4,10; Phm. 2%) und fpäter noch, (2, Tim. 4,11). 
€3 find alfo Serufalemer, die den greifen Petrus in 
Rom umgeben. Wann er dorthin gefommen iſt, iſt un« 
befannt. Da Paulus aber, den der erjte Petrusbrief nicht 
nennt, damals ſchwerlich in Rom war, dürfen wir auf die 
Fahre zwifhen Baulus’ erfter Gefangenfhaft und feinem 
Sode (ca. 58—64) ſchließen, wohl gegen das Ende dieſer 
Zeit. Es kann ſehr gut ſein, daß, nachdem Paulus Rom 
für feine letzte NMiffiongreife noch einmal verlafjen hatte, 
die ihn nah Spanien (Röm. 15,24) und in den Oſten 
geführt zu haben fcheint, Betrug auf Einladung des 
in den Srient gereiften Marfus (2. Tim. 4,11) oder des 
Paulus felbit die Weltjtadt aufgeſucht hat. Nicht Tange 
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hat er dort gewirkt. Die Chrijtenhege unter Nero (Juli 
64 n. Chr.), die der Raifer nah Cornelius Tacitus . 
(ann. 15,44) in Szene fette, um den Verdacht der Brand- 
tiftung Roms von ſich auf „dieſe verdammte Religion“ 
abzuwälzen, hat nach der Chronif des Euſebius auch 
ihm und Paulus den Tod gebradt. Im Circus und 
in den Gärten de3 VBaticanus genog man das graufige 
Schauſpiel der Chriftenqualen. Dort aber fannte ein Pree— 
byter Gaius um 200 n. Chr. das Grab des Petrus, 
während Paulus' Grab im Süden Rom3 an der Gtraße 
nach Oſtia gezeigt wurde, wo noch heute die Pauluds 
kirche fteht (Euf. h. e, 2,25, 7). Als Chrijt, wie er ſich 
nach antiochenifchem Sprachgebrauch ſelbſt nannte, hat 
Petrus dort den Herrn nicht mehr verleugnet, fondern 
it ihm nachgegangen in dag Reich des Vaters. 


3 Der Kirchenlehrer. 

Der Heinafiatifhe Biſchof Papias, ein Schüler des 
Apoſtels Johannes, nennt den Evangeliften Markus einen 
Dolmetjcher des Petrus (Euf. h. e. 3,39, 14). Er babe 
nämlich die Erinnerungen des Petrus an die Worte und 
Taten Chrijti genau aufgezeichnet, wenn auch nicht in 
ftrenger Reihenfolge. Diefe unſchätzbare Nachricht führt 
aljo das Marfusevangelium auf die Erinnerungen des 
Petrus zurüd; und da fie aus bejter Quelle jtammt, jo 
darf jie al3 Grundftein der Evangelienfritif gelten. Denn 
die Grundſchrift des Marfusevangeliumß liegt auch den 
Büchern des Matthäus und Lukas zugrunde, die freilich 
neben ihr noch andere Quellen für die VBerfündigung FJeſu 
gehabt haben. Freilich iſt diefe Grundſchrift fchwerlich 
mit dem Evangelium de3 heutigen Umfangs gleichbe= 
deutend. Denn eine Reihe von Erzählungen, die jet 
Warkus mit Matthäus teilt, fehlt bei Lukas. Und auf 
merfjame Betrachtung zeigt, daß Lukas dieſe fehlenden 
Stüde nicht getilgt bat, jondern daß er fie noch nicht 
fannte. Marfus wird alſo der Grundfchrift feine3 Evan«- 
gelium3, die Lukas verwertete, jpäter noch Erzählungen 
andrer Herfunft eingefügt haben; diefe neue Geſtalt feines 
Buchs hat Matthäus benußt. Die Grundichrift aber Dürfen 
wir unbedenflih auf Erinnerungen de3 Petrus zurüd- 
führen, fo daß diefer durch die Vermittlung ſeines Schü- 
lers Markus (1. Pt. 5,13), den er feit feiner Jeruſa— 
lemer Zeit fannte (Act. 12,12), der Lehrer des Evan— 
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geliumß der ganzen IChriftenheit geworden ift. Die Evan— 
gelium Betri begann mit Johannes dem Täufer (Mc. 
1,1—4 cf. Act. 10,37), von dem Jeſus getauft ward 
(Me. 1,9—11 cf. Act. 10,38); dann folgten die Wohl« 
taten und Heilungen Jeſu von Wazaretd in Galiläa 
an den vom Teufel Geplagten (Nic. 1,[12—15.] 21—838; 
1,39—2,13 ; 3,7—12 ufw. cf. Act. 10,38) unter der Augen- 
zeugenſchaft der Jünger (Mc. 3,13—19 cf. Act. 10,39), 
zwiſchen Denen die Reden und Rämpfe Sefu berichtet find. 
Die Erzählung gipfelt in der Speifung der Fünftaufend 
(Mc. 6,31—44), an die fi das Meffiadbefenntnis des 
Petrus (8,27—32) und ‚der Leidensausblick (8,34—9,8) 
anjchließt (cf. 9,14—37; 38—50). Es folgt der Gang 
nad (10,1. [13—31]; 32—34; 46—52 und der Aufent- 
halt in Jeruſalem (Il,1ff. cf. Act. 10,39) mit der 
Leidensgejchichte, die auf Golgotha endet (cf. Act. 10,39) ; 
den Schlußſtein bildet die Auferftehung am dritten Tage 
(16,1—6 cf. Uct. 10,40) mit der Offenbarung an die 
Jünger und dem Miffiongzbefehl ([16,14—16] cf. Xct. 
10,10—42). 

Man bört in Betrug’ Predigt vor Cornelius und- 
feinem Hauje die Summe Dieje3 Evangeliums (Xct. 
10,37— 42). Sie ift der inhalt aber auch der andern 
PVetruspredigten, von denen wir uns danf Der Äber— 
lieferung eine Vorjtellung machen können (cf. Act. 2,22 ff. 
32f. — 3,13—16). Das Kernſtück ift der Gefreuzigte 
und Erſtandene; denn auf diefem Eejtein, den die Bau— 
leute verworfen hatten (Act. 4,11 cf. Nic. 12,10; Lc. 20,17), 
rubt der Bau der Kirche Chrifti, in den die Chriſten als 
lebendige Steine eingegliedert werden follen, wie der 
alte Betrug in einem herrlichen Bilde fagt (1. Pt. 2,4 ff.). 
Menn man nun bedenkt, daß feine Vfingitpredigt mit 
dem Aufruf zur Taufe endet (Act. 2,38) und daß dag 
ältefte chriftliche Glauben3befenntnis ein Taufbefenntnis 
zu Jeſus Chriftus, dem Sohne Gottes, war (Act. 8,37 
DE), jo ergibt fih wahrfheinlich ein Zufammenhang zwi— 
chen der Predigt des Petrus und dem älteiten Glaubens— 
befenntnis der Chriftenheit. Im Mittelpunfte dieſes Be— 
fenntniffes fteht der Gab, daß Jeſus Chriſtus, Gottes 
Sohn, unter Bontio Pilato gelitten hat (Act. 3,13), ge— 
itorben und begraben ift, auferftanden am dritten Tage, 
ſſihend zur Nechten Gotte3 (Act. 2,31; 5,33),] Richter 
der Lebendigen und Toten (Act. 10,39—42). Schon Baus - 
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lus bat den Rorinthern eine fejte Formel des Befennt- 
niſſes überbracht, die er felbjt wieder empfangen hatte 
(1. Cor. 15,3—5), „Daß Chriſtus ftarb für unjere 
Sünden nad) der Schrift und daß er begraben ward 
und am Dritten Tage auferwedt ward nad) der 
Schrift und daß er dem Kephas, darnah den Zwölfen 
erfhien“. Die aramäiſche Form des Petrusnamens in 
fejter Formel deutet auf jerufalemifchen Urfprung des 
von Paulus angeführten Befenntniffes. Und da wir 
wiljen, daß er Drei Jahre nach) feiner Befehrung fünfzehn 
Tage bei Kephas in Ferufalem war, ehe er fein Miffi- 
on3werf begann (Gal. 1,18), fo wird er bei ihm das 
Glauben3befenntni3 der Urgemeinde empfangen haben. 
Durch ihn ift es der heidenchrijtlichen Kirche überliefert 
worden, wo e3 fih nah und nach zum Zentralartifel 
des apoftolifchen Glaubensbefenntniffes auggejtaltete, Der 
dom erjten und dritten. Urtifel umgeben wurde. So 
reicht die Verfündigung des Petrus tief in da3 Glauben3- 
leben der Kirche und unfer jelbjt hinein. 

Der erſte Petrusbrief ergänzt nun das theologische 
Bild des Apoſtels aufs wirffamjte, während der zweite 
Brief, der feinen Namen trägt, mindeſtens in yeiner, 
jeßigen Geſtalt kaum auf ihn zurüdgeht. Sjn jenem Gend- 
ihreiben an die Fleinafiatiihen Gemeinden (1. Pt. 1,1) 
it die Auferjtehung Jeſu Ehrifti von den Toten (1,3; 3,21) 
wiederum der Angelpunft der ganzen Betrachtung. In 
der Auferjtehung ift die Wiedergeburt der Dinge (Mt. 
19,28; Zit. 3,5) prinzipiell enthalten (cf. 2. Cor. 5,17); 
denn der auferftandene Herr als Mitglied der Taufge— 
meinfhaft verurfaht eine neue Weltordnung, gerade wie 
Noah eine folche begründet (cf. 1. Clem. 9,4), nachdem 
die alte in der Flut verjunfen iſt (1. Pt. 3,20F.). In 
diejer neuen Weltordnung vollzieht ſich aber die Wieder- 
geburt in jedem Gläubigen perfünli (1,3. 23), ver- 
mittelt durch das lebendige Wort Gottes, das gepredigt 
wird (1,23—25). Der Gedanfe der Wiedergeburt durch 
das Wort ift vorpaulinifh und urdhriftlich; wir begegnen 
ihm auch bei Jakobus dem Gerechten wieder, der die neue 
Geburt aus Gott dur das Wort der Wahrheit bewirft 
jein läßt (ac. 1,18); und im größten Stile bringt Jo— 
hannes denfelben Gedanken (Joh. 1,1—5. 12f.). Wer 
neu geboren ift, befommt die Güte des Herrn zu koſten 
4. Pt. 2,2f.); auf dem lebendigen Grunde Chrijti er- 
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wächſt Der Bau der Kirche als des Gottesvolks, Teben- 
digen Steinen vergleichbar (2,4—10). Der Auferſtehung 
aber geht das Leiden Chrifti voraus; Auferjtehungs- und 
Leidensgedanfe entfprehen einander. Wie Petrus ſchon 
in feiner Ferufalemer Predigt das Leiden Chrifti ala pro- 
phetifhe Wotwendigfeit bezeichnet hatte (Act. 3,18), jo 
greift er im Briefe auf Deuterojefaiad Weisſagung vom 
Gottesfneht (Sei. 53) zurüd (2,21—25). Das Blut des 
Unfhuldigen bat fühnende Kraft (2,24) gleih dem des 
unfhuldigen und fehllofen Lammes (1,19), wobei gewiß 
an das Vaffalamm gedadt ift, da3 auch Johannes (oh. 
19,37 cf. Ap. 5,6) und Paulus (1. Cor. 5,7) im Auge 
haben, vielleiht im Anſchluß an ein Wort des Täufers 
(oh. 1,36). Das Leiden Chrifti foll aber auch ala Motiv 
für die Chriften wirfen (1. Pt. 4,16); denn die Leidens— 
gemeinſchaft mit Chriftus gibt die Anwartſchaft auf die 
Seilnahme an feiner Herrlichkeit (1,8f.; 4,13; 5,1). 
Im Lichte dieſer bevorjtehenden Apokalypſe Jeſu 
Chrifti fteht des Betrug ganzes Weltbild; fie ijt der 
Abſchluß der Geſchichte (1,7. 13; 4,13; 5,1), die Krö- 
nung des Weltplans Gotted. Auch hier begegnen wir ur- 
chriſtlichen Gedanken, die auf Jeſus Chrijtug jelbjt zu— 
rüdgehen (Mc. 13,5 ff.; mt. 2,4 ff.; Lc. 21,8 ff.), die in 
der Johannesapokalypſe ihre mächtigite Ausgeſtaltung ge- 
funden haben, die auch Paulus ſchon ererbt hat (1. Cor. 
1,7; 2. Sheff. 1,7). Die Offenbarung Chrifti und mit ihr 
da8 Ende aller Dinge fteht nah Petrus nahe bevor (4,1). 
Auch hier vernehmen wir den Nachklang der Predigt des 
Zäufers und Jeſu Mt. 3,2; 4,17) bei Petrus. Er 
it noch im Greifenalter voll Der erwartung3vollen 
Spannung der Urchriftenheit, obwohl Die erjte Generation 
ih dem Ende zuneigt. Mit Chrifti Offenbarung, die 
ieine Herrlichkeit erjcheinen läßt (4,13), tritt auch das 
unvergänglihe Erbgut der Chrijten zutage, das vorläufig 
im Himmel wohl aufbewahrt wird (1,4f.). Dann wird 
eitel Jauchzen bei ihnen herrſchen (1,6; 4,13); der Rranz 
der Ehre wird fie ſchmücken (5,%. Zuvor aber erhebt 
die Weltmaßt Babylon (5,13 ch. Ap. 16,19; 17,5), 
worunter Rom gemeint ift und hinter der Die ſataniſche 
Macht ſteht (5,8), noch einmal ihr Haupt, über Die 
Chrijtenheit, Leiden Der Verſuchung bringend. Apo— 
kalyptiſch iſt nämlich auch das immer wiederkehrende 
Thema vom Leiden der Chriſten, das der Offenbarung 
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Chrifti vorausgehen muß. Wie bei Jeſus (Mt. 24,8; 
Nc. 13,8), jo finden wir aud) in der Johannesapokalypſe 
dieſe Anfchauung wieder, die jo au dem Zeitrahmen 
der Gemeindeverhältniffe in den Ewigfeitgrahmen der 
apofalyptifhen Geſchichtsbetrachtung tritt. Sie hängt mit 
der jüdischen von den Wehen des Meſſias zufammen, 
die der Endzeit vorausgehen. Die alte Welt wird als 
in Wehen liegend gedacht, aus denen die neue Schöpfung 
(Mt. 19,28), die Wiedererjtehung aller Dinge (Act. 3,21) 
hervorgehen foll, in der der Meffia feine Herrſchaft an— 
tritt. Indem fo Petrus die „Leiden Chrifti“, denen auch 
die Ehriften unterworfen find, zu einem Hauptgedanfen 
jeine3 Briefe3 macht, beweilt er wiederum feine enge 
DBerbindung mit der apofalyptifhen Geſchichtsbetrachtung, 
in der ja die ältejte hriftlihe Weltanſchauung herangereift 
ift, bi8 Paulus fie mit den Syormen der Weltgefchichte 
im Römerreich ausglich. 
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Srobleme durch eigene perjönlihe Erlebniſſe des Verfaſſers, namentlich auch durch 
Wiedergabe einer Fülle von pſychologiſchen Beobachtungen fo lebensvoll behandelt, daß jeber 
Für das Wohl unferes Volles und Baterlandes bejorgte Leſer das Büchlein nicht ohne reiche 
Anregung und nachhaltigen Nuten aus der Hand Iegen wird. JInsbeſondere alle diejenigen, 
die mit der Arbeiterwelt zu tun Haben, wie Fabrikleiter und landwirtſchaftliche Inſpektoren, 
ſollten die Gelegenbeitänicht verfäumen, die auf Erfahrung beruhenden Ausführungen des 
Berfaffer kennen zu lernen. Daß der Berfafjer als gebildeter Theologe alle behandelten 
Vrobleme in ein ernſtes ethlſch-religiöſes Licht rückt, erklärt fi daraus, daß er ſelbſt, tie 
aus dem Schluß des Schrifthens hervorgeht, kurze Zeit Vfarrer geweſen iſt und, wie er 
humorvoll jagt, als „verlappter Pfarrer” mitten unter den Wrbeitern gelebt hat. Wen 


 feinerzeit da3 Buch von Raul Göhre „Drei Monate Fabrikarbeiter“ Aufſehen erregt Hat, jo 


verdient die vorliegende Schrift wegen ihres herzgewiunenden, jonnenhaften Inhaltes gewiß 
mindeftens ebenjo ernite Beachtung nicht nur im theologiſchen Lager, fondern namentlich 
auch bet Industriellen und Arbeitern.“ Göthenihe Zeitung. 


Aus der Gedanfenwelt einer Arbeiterfrau. 


Bon ihr jelbit erzählt. Herausgegeben von Pfarrer C. Moszeil. 
Breis: broſch. M. 2.—, gebd. M. 2.75. 


nr. . Wir roten jedem, dev auf das Volk zu wirken hat, und es nicht genug 

tenut, vor allem jungen Geiſtlichen, die oft mit zu hohen Anſprüchen an die Bauern 

herangehen, jo daß fie von dieſen nicht mehr verftanden werden, dieje Volksmoral und bieies 
Bollggriitentum zu ſtudieren. Hier können jte aud lernen, wo ſie einzuſetzen haben.” 

Allgem. ev..iuth. Kirdenzeitung. 
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winbung | 3 2400 00575 8556 und die Beſiegung des Todes. 
Endlich die grope Frage, wie oas Evangelium ver xıede ſich zum Kriege verhält. Eine Fülle 
von Material, don ſelbſt erlebtem und von anderen gejcilderten, ift im bie Darjtellung. 
verflodten. 


n Arbeit und Leiden oftpreußifcher 
In Frankreich gefangen. Diatonifien, nach — —X 


herausgegeben von Pfarrer A. Borrmann. Preis M. 1.—. 


Die Kunde von der Befangennahme und der unwürdligen Behandlung ber 60 ojt- 
preußlien Diakoniſſen In Frankreich Hat jeinerzelt ungeheures Auffehen erregt und ft in 
der deutſchen fowie der neutralen Preſſe Gegenitand zahlreicher Artifel geweien. Hier findet: 
man die authentlſche Darftellung ber unerhörten Behandlung, welde die bebauernäwerten 
Diatonifien Haben erdulden müſſen. 
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